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In den letzten Monaten haben mehrere Vorfälle an den US-Grenzen für Aufsehen gesorgt, bei
denen europäische Touristen festgenommen und in Abschiebehaft genommen wurden. Diese
Ereignisse werfen Fragen zur aktuellen US-Einwanderungspolitik und deren Auswirkungen auf
internationale Reisende auf.

Ein prominenter Fall betrifft die deutsche Staatsbürgerin Jessica Brösche. Die 29-jährige
Tätowiererin aus Berlin wurde am 25. Januar 2025 an der US-mexikanischen Grenze in San
Ysidro festgenommen. Sie verbrachte über sechs Wochen in US-Haft, darunter acht Tage in
Einzelhaft. Brösche beschrieb ihre Erfahrung als „Horrorfilm“ und betonte die psychische
Belastung während dieser Zeit. Die US-Behörden vermuteten, dass sie beabsichtigte, illegal
in den USA zu arbeiten, obwohl sie als Touristin eingereist war.

Ein weiterer Fall betrifft den deutschen Touristen Lucas Sielaff. Er wurde für 16 Tage
inhaftiert, nachdem ihm vorgeworfen wurde, die Bedingungen seines 90-Tage-
Touristenvisums verletzt zu haben. Sielaff und seine US-amerikanische Verlobte, Lennon
Tyler, hatten einen Ausflug nach Tijuana unternommen, um dort kostengünstigere
tierärztliche Leistungen für Tylers Hund in Anspruch zu nehmen. Bei ihrer Rückkehr in die
USA wurden sie von Grenzbeamten angehalten. Sielaff wurde beschuldigt, in den USA zu
leben, obwohl er lediglich als Tourist eingereist war. Trotz seiner Erklärung, dass er nicht in
den USA lebe und keine kriminelle Vergangenheit habe, wurde er festgenommen und in das
Otay Mesa Detention Center in San Diego gebracht, wo er 16 Tage verbrachte.

Diese Vorfälle haben nicht nur in Deutschland, sondern auch in anderen europäischen
Ländern Besorgnis ausgelöst. Die britische Regierung hat ihre Reisehinweise für die USA
aktualisiert und warnt ihre Bürger davor, dass bei Verstößen gegen US-
Einreisebestimmungen Festnahmen oder Inhaftierungen drohen könnten. Diese Warnung
folgt auf Berichte über eine britische Staatsbürgerin, die über zehn Tage in US-Haft
verbrachte, nachdem sie angeblich gegen Visabestimmungen verstoßen hatte.

Diese Entwicklungen stehen im Kontext einer verschärften Einwanderungspolitik unter der
Trump-Regierung. Seit seinem Amtsantritt im Januar 2025 hat Präsident Donald Trump
mehrere Maßnahmen ergriffen, um die Einwanderung in die USA zu begrenzen. Dazu gehört
die Berufung auf den Alien Enemies Act von 1798, um die Abschiebung von Migranten ohne
Papiere zu beschleunigen. Dieses Gesetz ermöglicht es, dass Bürger feindlicher Nationen in
Kriegszeiten inhaftiert und vereinfacht abgeschoben werden können. Die Anwendung dieses
Gesetzes hat jedoch sofortige rechtliche Anfechtungen ausgelöst, und ein Bundesrichter hat
bereits eine einstweilige Verfügung erlassen, die die Abschiebung von fünf Venezolanern
vorübergehend blockiert.
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Zudem plant die Trump-Administration neue Reisebeschränkungen für Bürger aus bis zu 41
Ländern. Diese Länder sind in drei Gruppen unterteilt: Die erste umfasst zehn Länder wie
Afghanistan, Iran und Nordkorea, die einer vollständigen Visasperre unterliegen werden. Die
zweite Gruppe umfasst fünf Länder wie Haiti und Myanmar, die mit teilweisen Visasperren
konfrontiert wären. Die dritte Gruppe umfasst 26 Länder wie Belarus und Pakistan, die 60
Tage Zeit hätten, ihre Sicherheitsprozesse zu verbessern, bevor sie mit teilweisen
Beschränkungen konfrontiert werden.

Diese strikteren Maßnahmen haben zu wachsender Besorgnis unter potenziellen Reisenden
geführt, insbesondere aus Ländern, die traditionell enge Beziehungen zu den USA pflegen.
Die Unsicherheit über die Einreisebestimmungen könnte dazu führen, dass weniger Europäer
die USA als Reiseziel wählen, was wiederum wirtschaftliche Konsequenzen für die US-
Tourismusbranche haben könnte.

Die deutsche Regierung reagierte auf diese Entwicklungen, indem sie ihre Reisehinweise für
die USA aktualisierte. Reisende werden nun darauf hingewiesen, dass selbst mit einer
gültigen ESTA-Genehmigung oder einem Visum die endgültige Entscheidung über die Einreise
beim US-Grenzbeamten liegt. Es wird empfohlen, alle erforderlichen Dokumente mitzuführen
und sich im Vorfeld über die aktuellen Einreisebestimmungen zu informieren.

Diese Vorfälle und die daraus resultierenden Maßnahmen werfen Fragen zur Balance
zwischen nationaler Sicherheit und der Aufrechterhaltung offener, freundschaftlicher
Beziehungen zu internationalen Partnern auf. Während die Sicherheit eines Landes oberste
Priorität hat, ist es ebenso wichtig, transparente und faire Verfahren sicherzustellen, um das
Vertrauen der internationalen Gemeinschaft nicht zu verlieren.

Es bleibt abzuwarten, wie sich die Situation weiterentwickelt und welche Maßnahmen sowohl
von europäischer als auch von amerikanischer Seite ergriffen werden, um die Bedenken der
Reisenden zu adressieren. In der Zwischenzeit sollten potenzielle Reisende in die USA sich
gründlich über die aktuellen Einreisebestimmungen informieren und sicherstellen, dass sie
alle erforderlichen Dokumente mitführen, um mögliche Komplikationen an der Grenze zu
vermeiden.

Von Andreas Brucker


